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216. Halle, Sonntag den 9. Mai
Zweite Ausgabe.

Für die Nothleidenden auf dem Eichsfelde gingen ferner ein:
Von H. 15 von den Mitgliedern des Geſang Vereins in Teicha
durch Hrn. Cantor Petzold 1 15

Für die Nothleidenden auf dem Thüringerwalde gingen ferner ein:
Von H. 15 von den Mitgliedern des Geſang Vereins in Teicha
durch Hrn. Cantor Petzold 1 15

Halle, den 8. Mai 1852.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Deutſchland.
Berlin, d. 7. Mai. Das geſtrige Votum der Zweiten

Kammer und ſeine Folgen auf die preußiſchen Verfaſſungs Verhält
niſſe bildet heute begreiflicherweiſe den Gegenſtand der Aufmerkſamkeit,
ohne daß aber, ſo lange der König von hier abweſend iſt, mit Sicher
heit auf den ferneren Verlauf der Kriſis geſchloſſen werden kann.
Wie wir ſchon erwähnten, wird weder der Beſtand des Miniſteriums
alterirt, noch die Berathungen der Kammern vorläuſig unterbrochen
werden. Dieſe Nachricht wird auch und, wie es ſcheint, mit gutem
Grunde, von anderer Seite beſtätigt. Man wird ſich aber von allen
Seiten beeilen, das Ende der Kammerſeſſion auf natürlichem Wege
möglichſt bald herbeizuführen, da der jetzige höchſt unerquickliche Zu

ſtand allſeits ſehr fühlbar iſt. n S 3Die Zweite Kammer ging in ihrer heutigen Sitzung zunächſt
über einen Antrag auf Ermäßigung des Chauſſeegeldtarifs zur Ta
gesordnung über, ſodann erledigte ſie den Geſetzentwurf wegen Her
abſetzung des Güterporto's auf den preußiſchen Poſten und
delte ſchließlich über den Harkort' ſchen Antrag wegen der Geldkredit

Jnſti es Landes.u Rbgeerdtele zur Erſten Kammer, Präſident un bei
Gelegenheit der Berathung der Kreis Ordnung in einer ängeren
Rede, die ſich überall auf ſtatiſtiſche Angaben ſtützte, den Nachweis
geführt, daß jener Geſetzentwurf allein den Zweck habe, den ritter
ſchaftlichen Grundbeſitzern Vortheile gegenüber allen übrigen Ständen
zu verſchaffen, und daß derſelbe dem Geiſte der ſeit 1807 in Preußen
verfolgten Cultur Geſetzgebung geradezu widerſpreche. Jn Anlaß deſ
ſen haben die Herren von Senfft, Nathuſius und von KleiſtTychow,
welche mit Hrn. Lette zugleich Mitglieder des Landes-Oekonomie
Collegiums ſind, nachſtehende Zuſchrift an denſelben gerichtet:

„Nachdem Ew. Hochwohlgeboren wiederholentlich öffentlich diejenige Klaſſe
von Grundbeſitzern, in deren Händen in größter Ausdehnung der Ackerbau und
die Cultur des Vaterlandes beruht in der bekannten Weiſe angegriffen haben,
ſo werden Sie ſelbſt fühlen, eine wie peinliche Situation es für die Unterzeichne
ten ſein müßte, ein collegialiſches Verhältniß mit Jhnen aufrecht zu erhalten und
ſtellen wir es alſo Jhrer reiflichen Erwägung anheim, ob nicht eine Niederlegung
Ihrer Stelle im Landes Oekonomie Collegium für beide Theile der befriedigendſte

Ausweg wäre. Verlin, d. 1. Mai 1852.e v. Senfft. Nathuſius. v. Kleiſt Tychow.
Auf dieſes Anſinnen hat Präſident Lette folgende an die beiden

letztgenannten Unterzeichner adreſſirte Erwiderung gerichtet
Ew. Hochwohlgeboren gehen in dem von Jhnen in der Vereinigung mit dem

Herrn Baron v. Senfft und dem Herrn v. Kleiſt Tychow (Nathuſius) unterzeich
u Schreiben wie ich doch nicht unbemerkt laſſen mag von der thatſächlich
We unrichtigen Vorausſetzung aus, daß ich eine für die Landescultur wichtigſte

W Grundbeſitzern angegriffen hätte, während doch meine Kammer Rede
Uches h e gleich früheren nur ein, meiner Ueberzeugung zufolge verderb

bung n mit der Staatsverfaſſung wie mit einer 40jährigen Cultur- Geſetz
gebung unvereinbares Syſtem politiſcher Privilegien eines einzelnen Standes be
e Sie bei unbefangener Durchleſung des ſtenographiſchen Berichts der
Erſten nern 27. v. Mts. worauf ich verweiſe, unfehlbar erkennen wer
den. T r ind 1511 die Lebuſer Stände die Vernichtung des Staats und
der Geſe t r er Aufhebung der Servituten, Frohnden, Zehnten c. erblick
ten, ſo wiederholt ſich dieſe Erſcheinung in Bezug auf die Aufhebung der politi
ſchen Bevorrechtigungen auch wiederum heute. Uebrigens kann ich nicht um

e

hin, Ew. Hochwohlg. auf das höchſt auffallende Anſinnen dreier Mitglieder des
Kandes Oek. Collegiums eine Stelle in dieſem niederzulegen doch die Er
Wagens anheim zu geben daß ich dieſe Stille bereits ſeit acht Jahren als an

entgeldliches Ehrenamt bekleide, während Sie erſt ſeit ungefähr ſo viel Wochen
in das Collegium getreten ſind, Jhnen alſo damals meine ſeit Jahren unverän
derten und zu keiner Zeit verleügneten politiſchen Grundſätze füglich bekannt ſein
konnten es mithin an Jhnen war, den Ruf abzulehnen wenn es Jhnen nicht
anſtand gleich mir im Verein mit Männern verſchiedener politiſcher An
ſichten ohne Rückſicht auf Parteirichtung Ritter- oder Bauergüter, Gewerbetrei
bende c. an den Berathungen Theil zu nehmen. Bei einiger Kenntniß meines
Charakters hätten Sie aber wohl im Voraus überzeugt ſein können, daß ich eine
amtliche vom Staate mir übertragene Stellung nicht in Folge des ſo wenig ge
rechtfertigten Anſinnens einiger politiſcher Gegner aufgeben würde. Ob Sie dem
Concipienten des gemeinſchaftlichen Anſchreibens, Hrn. Baron v. Senfft, von die
ſer Erwiderung Mittheilung machen wollen ſtelle ich lediglich anheim.

Berlin d. 2. Mai 1852. (gez.) Lette.Der viel beſprochene Plan ſogenannte Reiſeprediger anzuſtellen,
wird nunmehr in der That zur Ausführung kommen. Die Angele-
genheit iſt bekanntlich von einem in der Altmark und der Provinz
Sachſen zu dieſem Zweck zuſammengetretenen Vereine angeregt wor
den. Derſelbe hat nun, nach längeren Verhandlungen mit dem
Conſiſtorium in Magdeburg einen Plan zur Organiſation des Reiſe
predigerweſens entworfen, und der Oberkirchenrath denſelben vor Kur
zem, jedoch mit Vorbehalt nothwendig ſcheinender Modificationen, be
ſtätigt. Nach dem Plane ſollen zunächſt mehrere, für den Zweck
geeignete, Geiſtliche gewonnen werden, die ſich, falls die Gemeinden
die Zuſtimmung ertheilen, oder wenigſtens nicht Widerſpruch einlegen,
durch einen ordinirten Candidaten vertreten laſſen. Der letztere erhält
eine angemeſſene, von dem Vereine aufzubringende, Beſoldung. Jn
den Feſtzeiten, doch nie länger als 6 Wochen im Jahre und nicht
öfter, als zwei Sonntage hinter einander, ſollen die Reiſeprediger in
der Provinz umherreiſen und in andern Parochieen, jedoch nur mit
Bewilligung des Pfarrers und des Superintendenten predigen, in
der Regel zu andern Stunden, als den für den regelmäßigen Got
tesdienſt beſtimmten.

Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß die ruſſiſche Regierung für
die in Rußland zu bauenden Eiſenbahnen deutſche Bauverſtändige
berufen habe. Auch die türkiſche Regierung hat jetzt dieſes Beiſpiel
befolgt, und in dieſen Tagen gehen mehrere Techniker von hier über
Wien nach Konſtantinopel, um bei der auf Koſten des Staats anzu
legenden Eiſenbahn beſchäftigt zu werden. Laut Vertrag erhält ein
ſolcher Beſchäftigter 40 Piaſter täglich, was ungefähr 2 Thlr. un
ſeres Geldes ausmacht.

Durch eine K. Kabinetsordre vom 15. v. M. werden die Lun
ten der Artillerie da, wo ſie noch beſtehen vollſtändig abgeſchafft.
Schon lange wurden ſtatt derſelben eigens zu dieſem Zweck bereitete
Friktionsapparate als Zünder benutzt, die Lunten aber noch gewiſſer
maßen wie eine hiſtoriſche Reliquie fortgeführt. Kraft königl. An
ordnung ſind ſie nun durchweg abgeſchafft und treten die zeither ge
brauchten Apparate überall an ihre Stelle.

Koſel, d. 7. Mai. (Tel. Dep. d. Pr. Ztg.) Jhre Majeſtäten
ſind um 5 Uhr Nachmittag glücklich hier eingetroffen. Die Abfahrt
nach Breslau erfolgte um 5 Uhr. Der Kaiſer iſt gleichzeitig nach
Oderberg weiter gereiſt.

Breslau, d. 7. Mai. (Tel. Dep. d. Pr. Ztg.) Se. Majeſtät
der König ſind mit Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Um 8 Uhr Abends

lücklich hier eingetroffen.e e Die baieriſche Fegirtuag a
an die Regierungen der oberrheiniſchen hhe eg, wenn ma

T r et igdie Forderungen der oberrheiniſchen Biſchöfe einzugehen gene
denſelben keine Zugeſtändniſſe machen, welche das e wecken
Maß überſchritten. Der Correſpondent ver u gehe den baieriſchen
De v e hſe l Biſcefen Fennber einer ſolchen Behandlung un

ott gebe unſeren Biſerer kirchlichen Angelegenheiten den Muth fines Elemens Auguſte



Wir werden mit dieſem Helden den Augenblick mit Freude begrüßen,
wo wir ſagen können Gottlob, nun geſchieht Gewalt

Sondershauſen, d. 5. Mai. Die Ehe unſeres Fürſten und
ſeiner Gemahlin geborenen Prinzeſſin zu HohenloheOehringen, iſt
heute im beiderſeitigen Einverſtändniſſe durch landesherrliches Decret
gänzlich aufgelöſt worden. Die nunmehr geſchiedene Fürſtin trat gleich
nachher ihre Reiſe nach dem väterlichen Luſtſchloſſe Friedrichsruhe an.

Frankreich.
Paris, d. 5. Mai. Geſtern hat L. Napoleon tie Vorbereitun

gen, welche auf dem Marsfelde für das Feſt des 10. Mai getroffen
werden, beſichtigt und ſodann dem Erzbiſchof von Paris einen Beſuch
abgeſtattet. Heute fand in der Kirche der Jnvaliden der feierliche
Gottesdienſt zum Andenken an den Todestag des Kaiſers Napoleon
Statt. Bedeutende militäriſche Streitkräfte waren um das Jnvali
denHotel aufgeſtellt, in deſſen Umgebung ſich eine große Menſchen
menge eingefunden hatte. In den beiden Höfen des Hotels bildeten
die Jnvaliden Spalier. Das Thor des erſten Hofes, die Kirchthür
und das Innere der Kirche waren mit ſchwarzem Tuche ausgeſchla
en; Lorbeer Kronen umgaben die Namen der Schlachten, die der

Kaiſer mitgemacht hat. L. Napoleon, der unter Bedeckung einer
Eskadron zu Wagen eintraf, wurde von ſeinem Onkel empfangen
und wohnte mit ſeiner Familie und mit allen geiſtlichen und weitli
chen Würdenträgern, den hohen Staatsbehörden c. im Chore dem
Gottesdienſte bei. Auf der Galerie befanden ſich viele Offiziere und
Beamte. Bei der Ankunft und Abfahrt wurde der Präſident mit
„Vive Napoleon! empfangen. Der Ruf: „Es lebe der Kaiſer
wurde nur ſpärlich vernommen. Ueber das Feſt am 10. Mai thei
len die halbamtlichen Blätter weitere Notizen mit. Vor der Mitte
der Militärſchule, die das Marsfeld im Süden begrenzt, werden ſich
die Tribünen des Prinzen Präſidenten, des diplomatiſchen Corps und
der großen Staatskörperſchaften erheben. Die Tribüne des Prinzen
Präſidenten ſelbſt wird auch die Miniſter, die in Paris anweſenden
franzöſiſchen Geſandten, die Marſchälle und Admirale ſo wie ſeinen
Hausſtaat aufnehmen. Die Mitglieder ſeiner Familie werden eine
beſondere kleine Tribüne neben der ſeinigen einnehmen. Auch für die
Fremden, insbeſondere für die in Uniform anweſenden ausländiſchen
Offiziere, iſt eine beſondere Tribüne von 1200 Plätzen beſtimmt. Jm
Ganzen werden die offiziellen Tribünen gegen 10,0600 Perſonen faſſen
können, alſo nur wenige Glückliche machen, da, nach dem heutigen
„„Moniteur“, etwa 150,000 Geſuche um Karten zu den Tribünen bei
dem Grafen Bacciochi, dem Ceremonienmeiſter des Feſtes, eingelau
fen ſind. Uebrigens ſind auch durch Privat Speculanten erbaute Tri-
bünen vom Kriegs Miniſter autoriſirt worden und die pariſer Ge
meindebehörde hat, um die. Armee zu ehren, die Errichtung einer be
ſonderen Tribüne für ſich auf eigene Koſten beſchloſſen. Was die
Feierlichkeit ſelbſt betrifft, ſo wird ſie im Weſentlichen darin beſtehen,
daß jeder Regiments Führer die Stufen, die zur Tribüne des Prin
zen Präſidenten führen, hinaufſteigt, dort aus deſſen Händen die Fah
ne mit dem Adler in Empfang nimmt und ſich dann an den Fuß
des Altars begiebt, wo der Erzbiſchof von Paris mit ſeiner Geiſtüch
keit die Einſegnung vornimmt. Der Seine Präfect wird im Namen
der Stadt den Abgeordneten der ſämmtlichen DTruppenkörper, die zur
Fahnenweihe hier ſind, ein großes Feſteſſen geben. Für den gro
ßen Ball, den die Offiziere der parifer Garniſon zu Ehren L. Napo
leon's veranſtalten, ſind außerordentliche Vorſichts Maßregeln zur Si
cherheit der Gäſte getroffen. Das Gitterthor des Gebäudes der Mi-
litärſchule, das den Haupt Eingang zum Ball Locale bildet, iſt nie
dergeriſſen und eine der Wände deſſelben ſo eingerichtet worden daß
im Falle eines plötzlichen Unglückes zwei Hammerſchläge hinreichen,
um ſie umzuwerfen und eine Breſche von 120 Fuß Breite zu öffnen,
durch die ſich die ganze Maſſe der Gäſte retten kann. Uebrigens wer
den auch rings um den Ballſaal herum von drei zu drei Schritt

euerlöſchmänner mit naſſen Schwämmen und Schläuchen, die mitSbrenre in Verbindung ſtehen, aufgeſtellt ſein.

Die Polizei hat heute Abends wieder viele Verhaftungen in Pa
ris vorgenommen. Jn einem Café der Boulevards wurden gegen
halb 10 Uhr Abends ungefähr vierzig Perſonen worunter eine An
zahl Deutſche, von Polizei Agenten in Civilkleidung verhaftet und
nach der Polizei Präfectur abgeführt. Merkwürdiger Weiſe wurden
nicht alle in dem Café anweſenden Perſonen verhaftet; es ſcheint,
daß diesmal die Polizei genau unterrichtet war; denn ſie verhaftete
nur die Perſonen, die an gewiſſen Tiſchen ſaßen die übrigen wurden
nicht beunruhigt. Ueber die Namen der Verhafteten habe ich nichts
erfahren können, über die Gründe, welche dieſe Verhaftungen hervor
gerufen, ebenfalls nichts, obgleich das Ganze wieder das Werk irgend
eines in Dürftigkeit lebenden Spions geweſen zu ſein ſcheint. eh
rere Franzoſen, die ſich unter den Verhafteten befanden ſind ſofort
in Freiheit geſetzt worden. Die ganze Geſchichte wird ſich wohl mor
gen aufklären und vielleicht ſo wie die des Cafe Danemarc enden. (K. 8.)

Aus der Provinz Sachſen
Merſeburg. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarradjunctur

zu Thüritz mit Lüge und Störbke, in der Diöces Apenbürg, iſt
der bisherige Predigtamts Candidat Joachim Chriſtoph Friedrich Sült
mann berufen worden. Der Pfarrer M. Stemmler zu Gr öden,
in der Superintendentur Elſterwerda, tritt mit dem October c. in
den Ruheſtand. Die dadurch vacant werdende Pfarrſtelle iſt Königl.
Patronats. Zu der erledigten evangeliſchen Diaconatſtelle zu Thams
brück, in der Diöces Langenſalza, iſt der bisherige Predigtamts-
Candidat Johann Carl Ludwig Juſt aus Mühlhauſen berufen

und von uns beſtätigt worden. Der Poſt Secretär Röſener in
Torgau wird zum 1. Juni 0. nach Liegnitz verſetzt. Der Poſt
Secretär Franke iſt vom Poſtamte in Poſen zum Poſt Speditions
amte Nr. G in Halle und der Poſt Secretär Abeſſer von letzte
rem zum Poſt Speditionsamte Nr. 8 in Deutz verſetzt worden. Der
inv. Unterofficier Gottlieb Weickhardt iſt nach beſtandener Probe
dienſtzeit als Packbote bei dem Poſtamte in Halle beſtätigt worden.

über
den Kulturzuſtand des Regierungs VBezirks

Merſeburg.
(Fortſetzung aus Nr. 209.)

33) Stein und Braunkohlen.
(Schluß.)

Vergleicht man die Leiſtung eines Arbeiters mit dem geförderten
Kohlenquantum, ſo beſchäftigten im

ſaalkreiſer Revier
die Staatsgruben
die gewerkſchaftlichen Gruben
die Privatgruben

251 Arbeiter,
368

1820

zuſammen 2439 Arbeiter
mansfelder Revier

gewerkſchaftliche Zechenr 334 ArbeiterPrivatgruben 332
zuſammen 666 Arbeiter.

Die Zahl ſämmtlicher Arbeiter 1847 betrug daher in unſerm
Bezirke 3105, während der Braunkohlenbau in demſelben Jahre im
ganzen Staate nur 5681 beſchäftigte.

Die vorſtehenden amtlichen Thatſachen enthalten die zuverläſſig-
ſten Argumente zur Burtheilung der gegenwärtigen Preisverhältniſſe,
worauf wir aber jetzt verzichten.

Betrachten wir die Braunkohlen als Erſatzmittel des Holzes von
der volkswirthſchaftlichen Seite, ſo wird der Werth dieſes Foſſils um
ſo erkennbarer.

Nach der Erfahrung und den jetzt üblichen Heizvorrichtungen
und Brennapparaten leiſten im Durchſchnitt 14 Tonnen Braunkoh-
len ſo viel als eine preußiſche Klafter Holz. Nehmen wir ferner an,
daß auf dem Morgen des beſten Waldbodens jährlich im Durchſchnitt
der Beſtände Klafter Holz ſich anſetzt, und ſtellen wir danach
eine Vergleichung an, ſo erſetzten im Jahre 1847 in unſerm Bezirke

im ſaalkreiſer Revier
die Staatsgruben mit

518,684 Tonn. 37,049 Klft. Holz 74,098 Morg.die gewerkſch. Zechen mit et Bate
1,038,317 2714,168 148,336

die Privatgruben mit

2171,456 155,104 e ezuſ. 3,728,487 Tonn. S 266,321 Klft. Holz 532,642 Morg. Wald
im mansfelder Reviere

die gewerkſchaftlichen Gruben mit
221,246 Tonn. 15,803 Klft. Holz S 31,606 Morg. Wald,

die Privatzechen mit

163,713 11,694 23,388
zuſ. 384,959 Tonn. 27,497 Klft. Holz 54,994 Morg. Wald

Zum Erſatz für 4 Mill. Tonnen Braunkohlen, die in unſerm
Bezirk 1847 gefördert wurden, wäre demnach eine Waldfläche von
587,636 Morgen und mit Hinzurechnung der Brennwerthe der im
Saalkreiſe geförderten Steinkohlen, eine Waldung von 631,302 Mor
gen oder von mehr als 28 Quadratmeilen nothwendig geweſen. Und
da gegenwärtig der Regierungsbezirk 780,000 Morgen Waldungen
beſitzt und trotzdem ſehr anſehnliche Mengen Nutz und Flößholz aus
der Ferne bezieht, ſo müßten mindeſtens 65 bis 70 Quadratmeilen
mit Wald bedeckt werden, um den laufenden Bedarf an Heizmate
rial zu befriedigen. Dies gäbe ein Fläche, über ſtebenmal größer als
der Saalkreis, oder ſo groß, als die Kreiſe Bitterfeld Delitzſch,
Saalkreis, Merſeburg, Weißenfels und Querfurt zuſammen an
Raum annehmen.

Unter ſolchen Umſtänden würde ſchwerlich die moderne Induſtrie
einen Platz ſinden, denn die Wälder ſind keine Heimath für den ge
werblichen Kunſtfleiß unſre waldreichen Kreiſe geben dafür Belege
Jn den Waäldern giebt es wohl Köhler, Pech und Theerhütten
Quirle, Holzlöffel und Stiefelknechte u. ſ. w. werden dort bei dem
nächtlichen Scheine des Kienſpanes geſchnitzt, wie in der Dübener
Haide, allenfalls auch hölzerne Uhren, wie im Schwarzwalde, aber
eine große Jnduſtrie der Kunſt und des Geſchmackes hat in den
Schluchten und Einſamkeiten der Wälder und Gebirge keine Heimath.
Sollten daher in unſerm Bezirke eigne Waldungen den gegenwärti
gen Bedarf an Brennmaterialien erſetzen, ſo würden alle unſre tech
niſchen Werkſtätten ihre Thore ſchließen müſſen, der Feldbau hätte
ſein Ende erreicht und mit ihm verſchwände unſre Viehzucht, mit
ihm unſer Reichthum an Getreide, Garten und Feldfrüchten, und
damit zugleich mindeſtens die Hälfte aller Bewohner des Bezirks;
wir müßten zurück in ein Zeitalter der Unkultur, wir müßten mit
unſern ſchönen Fruchtfeldern und mit den Reichthümern unſres Flei
ßes wieder werden, was unſer Revier vor tauſend Jahren geweſen
ſein mag, als der merſeburger Biſchof Dithmar aus Walbeck ſeine
berühmte Chronik, das erſte großartige litterariſche Denkmal aus



unſrer Vergangenheit, ſchrieb. Oder wir müßten ſo reich ſein daß
wir jährlich, ſtatt der Mill. Thaler für die Kohlen, 3 Millionen
Thaler für fremdes Holz zum Fenſter hinauszuwerfen hätten.

Aber die Mill. Klafter Holz, welche die Braunkohlen zu
erfetzen haben, reichen ſchon jetzt nicht aus, denn der Verbrauch an
Kohlen iſt ſeit 1847 ſehr beträchtlich geſtiegen und wird mit der Ver
mehrung der Fabriken und techniſchen Werkſtätten, mit der Zunahme
der Bevölkerung und mit der täglich fortſchreitenden Verbeſſerung in
der Landwirthſchaft auch in Zukunft beträchtlich wachſen. Jm Jahre
1850 wurden nicht nur 138,450 Tonnen Steinkohlen zu einem Wer
the vor Ort von 114,622 Thlr. von 327 Bergleuten, alſo 40,200
Tonnen mehr gefördert, als 1847; ſondern die Braunkohlenförderung
nahm auch um 442 591 Tonnen zu und die zu Tage gebrachte Menge
betrug 4,556 037 Tonnen zu einem Geldwerthe am Urſprungsorte
von 445,839 Thlr. Die Zunahme wird auch fernerhin erfolgen. Ha
ben doch in dem eben abgelaufenen Jahre 1851 gewerkſchaftliche Gru
ben, die ſich einer günſtigen Lage, leichten Abbaues und vorzüglicher
Kohlen erfreuen, wie die gewerkſchaftlichen Zechen des neuglücker
Vereins in Nietleben eine Förderung bereits auf 500,016 oder über

Mill. Tonnen jährlich geſteigert.
Bei den wachſenden Anſprüchen an die unterirdiſchen Kohlen

ſchätze iſt wohl die Beſorgniß laut geworden das nachfolgende Ge
ſchlecht, wenn auch in ferner Zukunft, möchte nach Erſchöpfung unſrer
reichen Lager einem traurigen Zuſtande verfallen. Man ſetzt wohl
noch hinzu, daß unſre Zeit den künftigen Tagen zu viel aufbürde, daß
man ſich jetzt mitten in dem ungeſtörteſten Frieden ſogar kein Gewiſ
ſen daraus mache, nach leichtſinniger Verſchwendung jener reichen Mit
tel das Volk mit den Bürden unglaublicher Schuldenmaſſen belade
und die Nachkommen für die Sünden ihrer lockern und verſchwende
riſchen Väter verpflichte. Allein ſo ſicher es iſt, daß die Staatsſchulden
eine gefährliche Laſt für die Zukunft ſein werden, und ſo ſehr wir wün
ſchen und dahin trachten mögen, daß ein glücklicher Stern die Sache des

Vaterlandes ſo leite, damit nicht die geſetzliche Entwicklung gezwun
gen werde, durch eine gewaltſame Kataſtrophe den Weg der beſſern volks
thümlichen Oekonomie zu ſuchen ſo iſt doch jene Beſorgniß über
zukünftigen Mangel an Heizmaterial eine ebenſo weit hergeholte, als
unbegründete. Denn die Vorräthe, welche bis jetzt zu ermeſſen ſind,
reichen auf Jahrhunderte hinaus und noch hat Niemand weder die
Grenzen gefunden, wo die unerſchöpflichen Fundgruben der Erde nichts
mehr für den Menſchen hätten, noch jene Grenzen feſtgeſtellt, über
welche hinaus der menſchliche Erfindungsgeiſt nicht gehen und nichts
mehr entdecken dürfe. Die Natur iſt reicher an Kräften und Mittel,
als der ſchwache Verſtand eines Blödſichtigen, in ihrem Haushalt be
ſitzt ſie einen Reichthum, eine Fülle von Wärmequellen, daß es nur
des Prieſters bedarf, der den Weg zu dem Altar des heiligen Natur
feuers zeigt und abſteckt und nach dem Rathſchluß der Vorſehung hat
es nie an einem Heroen gemangelt, der das Feuer vom Himmel
herunterholte, wenn die Zeit dazu gekommen war. Bekümmert euch
daher nicht um die Zukunft ihr ängſtlichen Seelen, ſorget nur, daß
die Zukunft nicht unter den Laſten und der Trauer erliege, die die
Gegenw art ihr aufbürdet.

(Fortſetzung folgt.

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 10. Mai d. J. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Kämmerei Rechnung pro 1850.
2) Feſtſtellung der Gebühren für Erlaubnißſcheine zu Errichtung von

Grabdenkmälern.
3) Desgl. für Benutzung des Sectionszimmers auf dem Friedhofe.
4) Genehmigung zur Abänderung eines Leichenwagens.
5) Rückaäußerung des Magiſtrats, das Standgeld der Droſchkenbe

ſitzer betreffend.

Nutzholz- Verkauf.
Jm Forſtreviere des Ritterguts Beyer

naumburg (im Schlage Strande) ſollen
Montag den 24. d. M. von Morgens 9 Uhr

ab eirca:
190 Stück EichenNutzholzabſchnitte von 6“

bis 37 Zoll mittlerem Durchmeſſer,
50 Stück Aspen,

einige Birken und Buchen,

Bekanntmachungen.
S Etabliſſements- Verkauf. S

Ein herrſchaftlich eingerichtetes Wohnhaus nebſt Scheune, Ställen, Remiſen und Zube
hör, großem Hofraum und einem 6 Morgen großen Gartengrundſtück, ſollen veränderungs
halber unter ſehr billigen Bedingungen verkauft werden.

Daſſelbe liegt 1 Meile von Bernburg, dicht an der Saale, eignet ſich für einen
Rentier, zur Gärtnerei, Ackerwirthſchaft, welche mit zwei Pferden betrieben werden kann,
wie auch zu jedem anderen Geſchäfte.
Apotheker Jahn zu Alsleben a/S.

Das Nähere auf portofreie Anfragen bei dem Herrn

16 Klafter Scheite,
10 Klafter Knüppel,
20 Klafter Klötze und
50 Schock Abraum,

unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden.

Beyernaumburg, den 6. Mai 1852.
Der Förſter

Melker enteund RCaamearlwweren, zur Anlegung von Drainröhren und anderen Waſ-
ſerleitungen, halte ich ſtets vorräthig und empfehle ſelbige den Herren Landwirthen.

Jul. Herm. Schmidt,
Mechaniker und Optiker, Schmeerſtraße Nr. 708.

(gez.) Grahn.

Auction von Pferden u. Wagen.
Dienstag den 11. d. Mts. Vormittags 8 Uhr

werden im Gaſthofe „zur goldenen Kugel

Das Neueſte und Praktiſchſte in
für Alle, welche im Freien rauchen,
Jagdliebhabern und Reiſenden empfiehlt

Taſchenfenerzeugen,
namentlich unentbehrlich den Herren Oekonvömen,

Schöttler.(Leipzigerthor) 5 Pferde, 1 eleganter
Scheibenwagen, wie neu, Kutſch-, Lei-
ter u. I Nollwagen, A in gutem
Stande befindliche Droſchken u. dgl.
Schlitten, wie verſchied. Pferdegeſchirre,
wobei ein eomplettes NReitzeug mit
neuſilberner Kantare u. Bügel, meiſt
bietend gegen gleich baare Bezahlung durch

Seidenhüte, aus der Fabrik von Mansart- Piggiant in
Paris, Stück 1 Louisd'or, welche an Leichtigkeit und Eleganz
alles Bisherige übertreffen, ſtehen zur gefälligen Anſicht bei

Herm. schöttler.
mich verkauft. Müller,

Auctionator u. gerichtl. Taxator.

Duntlag t Auction.
ienstag den 11. d. M. Nachmittags 2 Uhrverſteigere ich im Gaſthof „zum worgn s

Er. 818) 1 gold. Taſchenuhr, Silber
zeug, webei 1 Paar Sporen, männl.
u. weibl. Kleidungsſtücke, Leibe u.
Bettwäſche I Büchſe, verſch. Haus
und Wirthſchaftsgeräthe.

Müller,
Auctionator u. gerichtl. Taxator.

rerenDem Herrn Dr. Gerlach hierſelbſt ſage
ich hierdurch öffentlich meinen herzlichſten Dank
für die uneigennützige und unermüdete Thätig
keit, mit welcher dieſer brave Arzt meine liebe
Frau aus ſchwerer Krankheit unter dem Bei
ſtande Gottes ſo glücklich gerettet.

Auch herzlichen Dank der guten Frau Amts
räthin Meyer in Wettin.

Wettin, den 7. Mai 1852.
E. Gehrig, Schlachter.

Auf der Braunkohlengrube
Friedrich Wilhelm II.

zwiſchen 83ſcherben und Teutſchenthal,
iſt ſeit dem 1. April der Preis für die Tonne
klare Formkohle ſowohl als für kleine
Knorpelkohlen 2 Silbergroſchen 9
Pfennige, und empfehle ich dieſe durchaus
reine ſchöne Kohle zu geneigter Abnahme.

Carl Brodkorb in KHalle,
Repräſentant der Grube.

2 ſtarke noch junge Zugpferde, unter 8 die
Auswahl, ſtehen zum Verkauf beim Gutsbe
ſitzer Thieſtius in Ober-Farnſtedt bei
Querfurt.

Ein halbverdeckter, faſt neuer Kutſchwagen,
ſowie ein noch ganz guter Korbwagen (ein
und zweiſpännig), ſind zu erkaufen von

Br. Obbarius in Raßnitz
bei Merſeburg.

Ein gewandter, mit guten Atteſten verſehe
ner Hausknecht vom Lande wird für einen
anſtändigen Gaſthof in Halle geſucht. Nä
heres ſagt Frau Hartmann, Bauhof Nr. 312.

Eine gebildete Perſon wiro zur Führung
einer Wirthſchaft geſucht. Madame Kupfer
in Merſeburg wird die Güte haben, in mei
nem Namen abzuſchließen.

Halle pei Pfeffer
(Schwetschke'sche Sort.-Buchh.)

iſt wieder vorräthig
die Krankheiten des Gehörs,

oder
Nath und Hülfe für Diejenigenan Schwerbor gert Taubheit

u. ſ. w. leiden.i 2 e über die Verfertigunge e hen GehorOels- wodurch
Harthörige das Gebör wieder erlan

gen können.
Nordhauſen. 10



Cöln-Münſter-Hagel-Verſicherung.
Der Verein verſichert: 3Alle Feld und Gartenfrüchte, ſogar Glasſcheiben von Gewächshäuſern gegen jeden, auch

den geringſten Hagelſchaden, zu feſten Prämien ohne Nachzahlung.
Verſicherungen nimmt entgegen Aug. Ebert in Halle, „Engliſcher Hof“

Cöln-Münſter-ViehVerſicherung.
Der Verein verſichert

Pferde Rindvieh, Schaafe, Schweine Ziegen gegen alle Schäden, welche durch Krank
heit, Unglücksfälle und Seuchen (Rinderpeſt ausgenommen) entſtanden ſind.

Verſicherungen nimmt entgegen Aug. Ebert in Halle, „Engliſcher Hof“.

Eine in gutem Stande befindliche Gondel nebſt Segel und Anker iſt zu verkaufen durch
Aug. Ebert.

Ver änderungshalber iſt ein am hieſigen Platze belegenes Grundſtück, was zu jedem ge
ſchäftigen Betriebe ſich eignet, auch ſogar zur Brauerei wegen ſeinen bedeutenden Räumen,
nit 2 3000 Anzahlung ſofort zu verkaufen durch Aug. Ebert.

Ein im Königreich Sachſen in der Nähe einer ſehr belebten Mittelſtadt in einem roman
tiſch gelegenen Dorfe, mit einer meilenweiten Ausſicht in der Runde, iſt eine ſehr geräumige
herrſchaftlich eingerichtete Beſitzung nebſt allem Zubehör, ſchönem Garten, Stallung, Wagen
remiſen und ſonſtigen Localitäten, wegen Ableben des Beſitzers ſofort mit geringer Anzahlung
zu verkaufen durch Aug. Ebert.

Tapeten Anzeige.
Wir empfehlen hiermit unſer mit den neueſten Deſſeins reich ausgeſtattetes Lager von

Tapeten und notiren bei nur beſtem Fabrikate die Preiſe billigſt.
Muſter unſeres neueſten Fabrikats gaben wir

für Alsleben nur Hrn. F. Meiſe, Buchbinder,
Cönnern Abdalbert Loſſier,Bitterfeld F. Kongehl,
Wettin Leopold Agrieola,und bitten wir, genannten Herren die für uns beſtimmten Aufträge gütigſt ertheilen zu wol

len, die ſtets prompt und zum Fabrikpreis ausgeführt werden.

Halle, d. 4. Mai 1852. Schuhe Dusart.
Jn gemalten FenſterRouleaux empfingen wir das Neueſte und verkaufen ſolche

billig. Beſtellungen darin werden ſchnell ausgeführt.

Schroabe Dusart.
d Die Ate Auflage des Goldenen Familienbuchs.
Durch alle Buchhandlungen in Halle, Eisleben, Cönnern, Merſeburg,

Sangerhauſen, Weißenfels, Naumburg oder direkt durch die Verlagsbuchhandlungvon Sbnis Garcke in Je iſt zu beziehen

Das goldene Familienbuch.
Ate oder nach Tauſenden gerechnet zwei und zwanzigſte Auflage (Binnen 3
Jahren 22 Auflagen, gewiß der beſte Beweis für die große

Brauchbarkeit dieſes Buches.)
Um auch dem Aermſten dieſes ſo nutzenbringende Buch zugänglich zu ma

chen, erſcheint dieſe neue Auflage in 6 Lieferungen à 5 Sgr. Wer täglich nur 2 Pfen
nige ſpart oder zurücklegt, kann ſich daher mit Leichtigkeit in Beſitz von Glück, eich
thum und Zufriedenheit ſetzen, indem er dieſes Buch erwirbt, denn es iſt keinem Zwei
fel unterworfen daß dieſes Buch für Jedermann, reich oder Arm, Hoch oder

Niedrig, Bürger oder Bauer, Herr oder Diener, und beſonders für jede
gfrau überaus nutzenbringend werden kann. Empfehlen doch unſere in

4 utſchland geachtetſten, beliebteſten und geehrteſten Volksſchriftſteller und die über ganz
Europa zum Theil verbreiteten Zeitſchriften, als z. B. Herr Dr. Stolle in Grimma

err Dr. F. A. Wieſe in Leipzig, Herr Dr. Joh. Müller in Hamburg, HerrSugen Fürſt in Frauendorf in Baiern, Herr DOekonomieRath, Profeſſor Beyer in
Leipzig, Herr Regierungs Rath Kretſchmar in Danzig u. ſ. w. in dem „Jlluſtr. Dorfbarbier“, im Jluſtr. Magazin in den Hamburger Leſefrüchten“, in den Frauendorfer
Blättern in der „Allgem. deutſchen Zeitſchrift für Land und Forſtwirthe“, in der „Land-
wirthſchaftl. Zeitſchrift“, in „Colditz landw. Wochenblatte u. ſ. w. u. ſ. w. einſtimmig
dieſes Buch als „einen goldenen Schatz“ „einen Hausſch atz im wahren
Sinne des Worts“, der wirklichen Nutzen bietet. Kein Thaler wird ſich
ſo gut verintereſſiren, als der, den man zur Anſchaffung dieſes überaus
nützlichen Buches verwendet.“ „Es iſt dies in Wirklichkeit ein Buch, das
ſelbſt dem ganz Unbemittelten hundertfache Mittel und Wege zeigt, ſich eine
glückliche und zufriedene Exiſtenz zu bereiten.

Wurde ein ſolches Urtheil von ſolchen Männern aber ſchon über die Zte
Auflage gefällt, wie um ſo mehr muß dieſe neue Ate Auflage ſolche Empfehlung in An
ſpruch nehmen, da ſie durchweg von den tüchtigſten Männern durchgeſehen, verbeſſert,

in mehr als um die Hälfte vermehrt ard und doch
nicht mehr koſtet als die 3te Auflage, überdies aber ein großer Theil der Einnahme

n des abgebrannten Eckartshauſes verwendet werden ſoll.um de Veneß S ſchon im Allgemeinen für Jedermann und insbeſondere für Alle
2

iſolirt oder auf dem Lande wohnende Gutsbeſitzer Geiſtliche und Lehrer hoe Sntereße und iſt es ihnen, da auch ein vollſtändiger Hausarzt nach neueſtem
Standpunkte der Wiſſenſchaft von einem tüchtigen praktiſchen Arzte bearbeitet, beigegeben iſt.

ga

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Einem hohen Adel und Publikum mache

hiermit die ganz ergebenſte Anzeige, daß, nach
dem mein früherer Compagnon, Herr Carl
Bahnert, aus der in Gemeinſchaft betriebenen

Gold und Silberwagren- Handlung
gänzlich geſchieden, ſolche auf meine alleinige
ginn übergegangen und unter der neuen

irma:

F. Fimnä,verbunden mit meinem bisher ſeparirt geweſenen

Ahren- Geſchäſt,
fortführen werde.

Jndem ich bitte, das bisher der früheren
Firma geſchenkte Vertrauen auch auf mich über
gehen laſſen zu wollen, empfehle ich mich zu
gleich mit meinem auf das Neueſte und Reich
haltigſte aſſortirten Lager aller in dieſes Fach
ſchlagenden Artikel, mit dem ergebenſten Be
merken, daß ich durch die mir zu Gebote ſte
henden Mittel in den Stand geſetzt bin, allen
an mich zu ſtellenden Anforderungen auf das
Beſte zu genügen und dabei verſichere ſtets
bemüht zu ſein, die mich mit gütigen Aufträ
gen Beehrenden nicht allein auf das Reellſte,
ſondern auch auf das auffallend Billigſte zu
bedienen.

Halle, den 1. Mai 1852.
Ed. Lindner,

Gold-, Silberwaaren- u. Uhren-
Handlung,

Markt Nr. 822.

Georginen oder Dahlien,
die ſchönſten neuen Preis Blumen mit
Namen, ausgezeichnet in Bau wie in Man-
nigfaltigkeit der Farben, ſind von jetzt an, ſo
wohl in bewurzelten Stecklingen, als auch in
Knollen, die dieſen Sommer blühen, das
Stück von 3 an bis zu 10 im Dutzend
billiger, zu haben beim Gärtner in Fürſten
bergs Garten vor dem Ranniſchen Thore.

Fr. Lange, geprüfter und ſelbſt
an Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs
ſtraße Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Maitrank
von echtem feinſten Moſelwein, à
Bout. 10 bei Boltze.

Feinſten Moſelwein, à VBout.

7 bei Voltze.
Cigarrenſpitzen

in Bernſtein, mit Meerſchaum, desgleichen in
Etuis, ſo auch Elfenbein und Hornſpitzen
empfiehlt in Auswahl F. Spiess.

Marktberichte.
Halle, den 8, Mai.

Seit vor acht Tagen hatten wir namentlich an
fangs der Woche, wo viel fremde Käufer da waren,
ein lebhaftes Geſchäft in Getreide. Die Zufuhren am
Landmarkt waren mäßig und für den ſtädtiſchen Con
ſum hinreichend. Die Preiſe behaupteten ſich voll
kommen. In allen anderen Artikeln herrſcht große
Stille und ſind die Umſätze höchſt unbedeutend, nament
lich gilt das von Spiritus und Oel, bei erſterem wird
wenig angeboten aber faſt noch weniger gebraucht.
Letzteres wird nur zu billigeren Preiſen geſucht, von
Müllern indeß zurückgehalten. Kümmel, Fenchel und
Stärke unverändert.

Weizen 48—62
Roggen 54—58
Gerſte 35--40
Hafer 22—-26
Spiritus 34
Rüböl 9. Br., z G.
Mohnöl 12
Leinöl 12
Kümmel 6
Fenchel 8
Hanfſaat 3
Stärke 6—6
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